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VORWORT 

Kinder- und Jugendliteratur hat in den vergangenen Jahren eine immer größere Bedeutung im 
Deutschunterricht gewonnen und spielt entsprechend auch eine zunehmend wichtige Rolle in 
der Deutschlehrerbildung. Einen Aufschwung hat auch die Kinder- und Jugendliteraturfor-
schung erfahren, die sich mittlerweile als ein weit verzweigtes Arbeitsfeld mit vielen wissen-
schaftlichen Veröffentlichungen darstellt: Es liegen aktuelle Handbücher (vgl. z.B. Lange 2011; 
Bönnighausen/Vogt 2014) und Einführungen (vgl. z.B. Kümmerling-Meibauer 2012; Wein-
kauff/von Glasenapp 2012) vor, in denen die Geschichte und Genres der Kinder- und Jugend-
literatur dargestellt werden. Hinzu kommen wissenschaftliche Sammelbände zu speziellen 
Themen und medialen Formen, Artikel in literaturwissenschaftlichen und -didaktischen Zeit-
schriften sowie eine große Menge an Handreichungen und Materialien, die den Einsatz einzel-
ner Texte im Deutschunterricht erleichtern sollen. Kaum mehr überschaubar ist nicht zuletzt 
auch das Angebot an Kinder- und Jugendliteratur selbst, das jedes Jahr um mehrere tausend 
Neuerscheinungen in deutscher Originalsprache oder in Übersetzung anwächst. Daneben wer-
den aber auch die ‚Klassiker‘ der Kinder- und Jugendliteratur regelmäßig neu aufgelegt. Und 
sowohl für die aktuellsten Texte als auch für die altbekannten Lektüreklassiker gilt dabei glei-
chermaßen: Die medialen Nicht-Print-Angebote sind immer wichtiger geworden; Hörbücher, 
Filme oder verschiedenste Arten von Apps werden oft schon gleichzeitig mit der gedruckten 
Erstausgabe in den Handel gebracht: Kinder- und Jugendliteratur ist heutzutage ein komplexer 
Medienverbund. 

Orientierung vermitteln – fachwissenschaftlich und fachdidaktisch

Angesichts dieser Text-, Medien- und Informationsvielfalt ist der Bereich der Kinder- und Ju-
gendliteratur kaum mehr zu überschauen. In Studium und Unterricht stellen sich deshalb häu-
fig die folgenden Fragen: Welche neueren Texte eignen sich für die Diskussion im Seminar oder 
für das literarische Lernen im Deutschunterricht der unterschiedlichen Schulformen und Jahr-
gangsstufen? Welche Lektüreklassiker können auch heute noch interessant sein für Schülerinnen 
und Schüler bzw. für Studierende? Welche didaktischen Zielstellungen und thematischen 
Schwerpunkte können bei der Behandlung der Texte im Unterricht gesetzt werden? Welche 
Medienadaptionen eines literarischen Textes, z.B. Verfilmungen, Hörbücher usw., sind für den 
Deutschunterricht geeignet? Das vorliegende Handbuch möchte hinsichtlich solcher Fragen 
Orientierung geben und die sonst in zahlreichen Publikationen verstreuten Informationen und 
Hinweise zu einem literarischen Titel in einem Überblicksbeitrag kompakt zusammenführen. 
Über hundert Titel erzählender Kinder- und Jugendliteratur werden vorgestellt, und zwar so-
wohl unter fachwissenschaftlichen als auch fachdidaktischen und methodischen Gesichtspunk-
ten. Auf diese Weise informieren die Beiträge nicht nur über wichtige Themen, Figuren und 
Handlungszusammenhänge der ausgewählten literarischen Texte, sondern vermitteln zudem 
auch relevante Aspekte der literaturwissenschaftlichen und fachdidaktischen Forschung und 
beziehen diese auf unterrichtspraktische Fragen. Jeder Beitrag weist den Leserinnen und Lesern 
somit exemplarisch einen möglichen Weg vom literarischen Text über die literatur- und medi-
enwissenschaftliche Analyse bis zur didaktischen und methodischen Reflexion. 

Das Handbuch richtet sich einerseits an Lehramtsstudierende sowie Referendarinnen und 
Referendare, um ihnen einen fundierten Einblick in die Kinder- und Jugendliteratur als For-
schungsfeld und Unterrichtsgegenstand zu vermitteln. Andererseits wendet sich das Buch an 
Lehrpersonen in der schulischen Praxis und versteht sich als Nachschlagewerk und Fundgru-
be für den Unterricht. Verweise auf fachwissenschaftliche und fachdidaktische Sekundärlite-
ratur sowie auf ausgewählte und geprüfte Unterrichtsmaterialien geben Hinweise für eine 
weiterführende intensivere Beschäftigung mit den einzelnen Titeln. 
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10 VORWORT 

Zur Textauswahl

Die für das vorliegende Handbuch vorgenommene Textauswahl muss notwendigerweise un-
vollständig bleiben. Ausschlaggebend war für uns vor allem die Eignung der Texte für die 
unterrichtliche Praxis und das literaturdidaktische und -wissenschaftliche Studium. Da hier 
vor allem erzählende Texte der Kinder- und Jugendliteratur im Vordergrund stehen, konzent-
riert sich unser Handbuch auf diesen Bereich. Für die Auswahl der berücksichtigten Titel haben 
wir zuerst recherchiert, welche erzählenden Texte in Lehrplänen und Empfehlungen von Mi-
nisterien und pädagogischen Landesinstituten, aber auch in den Leselisten und Kommentaren 
fachdidaktischer Lehrveranstaltungen an deutschen Universitäten genannt werden. Dadurch 
sind vor allem Schulklassiker der erzählenden Kinder- und Jugendliteratur in die Liste aufge-
nommen worden. Dann haben wir auch den vielen Kolleginnen und Kollegen, die am vorlie-
genden Band mit Beiträgen mitgewirkt haben, die Möglichkeit gegeben, eigene Titelvorschläge 
einzubringen. Dadurch sind z.B. auch weniger bekannte und neueste Titel in die Auswahl 
einbezogen worden. Vertreten sind also ältere und neuere Texte, und zwar für alle Klassenstu-
fen. Im Hinblick auf die Aufgabe der Leseförderung finden sich auch Titel, die man als ‚Lese-
futter‘ bezeichnen könnte. Sie dienen vor allem dazu, literaturferne Schülerinnen und Schüler 
zum Lesen zu verlocken. Auch Romane von mehreren hundert Seiten, die man als Klassenlek-
türe nur eingeschränkt einsetzen kann, finden sich in der Auswahl; sie können als Anregung 
für die Freizeitlektüre dienen und in einem differenzierenden Unterricht ein Angebot für Viel-
leser sein. Für die Grundschule sind auch einige Bilderbücher, einschließlich Bildergeschichten 
und Comics, berücksichtigt, die aber nur exemplarisch für das große und attraktive Angebot 
stehen, das heute in diesem Bereich verfügbar ist. Es ist unsere Absicht, eine Auswahl neuerer 
und älterer Texte der erzählenden Kinder- und Jugendliteratur vorzustellen, die Studierenden 
und Lehrpersonen wichtige Anregungen und Hinweise für die Unterrichtsplanung vermittelt 
und möglichst vielen Schülerinnen und Schülern ein kompetenzförderliches und lustvolles 
Lesen in Schule und Freizeit ermöglicht.

Zur Struktur der Beiträge

Die einzelnen Beiträge, alphabetisch geordnet nach Verfassernamen, beziehen sich jeweils auf 
ein Buch, ggf. auch auf die jeweiligen Fortsetzungsbände. Bei Astrid Lindgren, Kirsten Boie, 
Erich Kästner und Lewis Carroll sind mehrere Titel im gleichen Beitrag berücksichtigt. Aufge-
baut sind die Beiträge nach einem einheitlichen Strukturmuster: Sie beginnen nach der Nen-
nung des Titels mit dem Hinweis auf die empfohlenen Jahrgangsstufen und einem kurzen 
Übersichtssatz zum Inhalt. Dann folgen eine ausführlichere Inhaltsangabe, Ausführungen zu 
literatur- und medienwissenschaftlichen Aspekten und ein didaktisch-methodischer Kommen-
tar. Es schließen sich knapp kommentierte Hinweise auf Alternativtexte zum vorgestellten Titel 
an, wodurch das Auswahlspektrum noch einmal erweitert wird. Gerade mit Blick auf die be-
währten Lektüreklassiker erscheinen uns Hinweise auf thematisch ähnliche Texte besonders 
hilfreich, die neue Aktzentsetzungen im Unterricht erlauben. Bibliographische Angaben zu 
Textausgaben, Medienadaptionen, Sekundärliteratur und ausgewählten Unterrichtsmaterialen 
schließen die einzelnen Beiträge ab. Soweit möglich basieren die Artikel auf den lieferbaren 
Taschenbuchausgaben der vorgestellten literarischen Texte. Auf Hinweise zur didaktischen 
Grundlagenliteratur wurde in den Einzelbeiträgen nach Möglichkeit verzichtet. Aufgenommen 
wurde in der Regel nur Sekundärliteratur, die sich direkt auf den vorgestellten Text bezieht. 
Grundlegende Informationen zur Didaktik der Kinder- und Jugendliteratur bzw. zu methodi-
schen Fragen des Deutschunterrichts finden sich beispielsweise bei Spinner (2011) und Baur-
mann u.a. (2015). Alle in den Beiträgen angeführten Weblinks waren bei Redaktionsschluss 
erreichbar.
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Unser Buch ist, wie das bei lexikonartigen Handbüchern der Fall ist, nicht dazu gedacht, dass 
es von vorne bis hinten durchgelesen wird. Es bietet verlässliche Informationen, wenn sich 
jemand für einen besonderen Titel interessiert, gezielt nach einer Lektüre für den Unterricht 
sucht oder Alternativen zu den bewährten Klassikern des Deutschunterrichts kennenlernen 
möchte. Ein Register, in dem die Titel des Handbuchs den Jahrgangsstufen (Primarstufe, Se-
kundarstufe I, Sekundarstufe II) zugeordnet sind, erleichtert die gezielte Suche. Wir wünschen 
uns aber auch Leserinnen und Leser, die im Handbuch auf Entdeckungsreise gehen, herumstö-
bernd, sich da und dort festlesend und Anregungen fürs eigene Lesen und für den Unterricht 
findend. 

Kaspar H. Spinner und Jan Standke

Mering und Magdeburg im Juli 2016
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TAMARA BACH: MARSMÄDCHEN 13

2.  Literatur- und medienwissen-
schaftliche Aspekte

Verortung des Textes in der gegenwärtigen 
Kinder- und Jugendliteratur

Aus der Perspektive der weiblichen Hauptfi-
gur wird der Leser mit einer postmodernen 
„Initiationsgeschichte“ (Brunken 2003, S. 6) 
konfrontiert, die die „Probleme des Erwach-
senwerdens und deren Bewältigung“ (ebd.) 
in den Mittelpunkt rückt. Wenn der Text auch 
in dieser Hinsicht an die reiche Tradition des 
Adoleszenzromans innerhalb der deutschen 
Literatur anknüpfen kann, so wird der altbe-
kannte Plot durch die Entdeckung der eige-
nen Homosexualität doch variiert und betritt 
gerade mit der Beschreibung einer lesbischen 
Liebe innerhalb der Jugendliteratur weitge-
hend Neuland. Der Roman folgt somit einem 
neuen Trend innerhalb der Kinder- und Ju-
gendliteratur, der auf die Durchbrechung 
traditioneller Geschlechterrollen hin abzielt 
(vgl. hierzu Haller 2004).

Erzählweise

Nicht zuletzt dadurch, dass „Tamara Bach 
das Problem ohne die gesellschaftlich sankti-
onierte Betroffenheitsrhetorik angeht, ohne 
eiferndes Aufklärungsstreben, aber auch 
ganz ohne den modisch gewordenen Zeige-
gestus […]“ (Brunken 2003, S. 7), ergibt sich 
eine besondere Erzählweise: Die autodiegeti-
sche Erzählerin lässt die Leser unmittelbar an 
ihrer Gedankenwelt teilhaben, die durch ih-
ren abrupt-elliptischen Satzbau, zahlreiche 
Wiederholungen und das durchweg im Prä-
sens gehaltene Erzähltempus einen regel-
rechten Sog ausübt. Exemplarisch lässt sich 
hierfür z.B. Miriams Selbstcharakterisierung 
anführen: „Ich bin Miriam. 15. Blond. Braune 
Augen. 1,62 m, 59 kg oder auch nicht. Kind, 
Schwester, Schülerin, Banknachbarin. Ich bin 
Miriam. Ich bin müde. Und das war es.“ 
(S. 10)

Ausschließlich wird aus Miriams Perspek-
tive erzählt, eigene und fremde Handlungen 
nur in ihrem Bewusstsein gespiegelt und be-
wertet, was zu einer suggestiven Übernahme 
ihrer Einstellungen durch den Leser führt. 

TAMARA BACH: MARSMÄDCHEN

(2003)

8.-9. Jahrgangsstufe

Ein Mädchen erkennt die Liebe zum eigenen 
Geschlecht.

1. Inhalt

Die 15-jährige Gymnasiastin Miriam plagen 
die üblichen Probleme einer Heranwachsen-
den. Neben der persönlichen Identitätssuche 
ist es die Eintönigkeit des Kleinstadtlebens, 
die sie in Tagträume flüchten lässt. Ihr Leben 
ändert sich jedoch rasch, als die etwas ältere 
Laura in ihre Klasse kommt und durch Un-
ternehmungslust und Unkonventionalität 
Miriam aus ihrer oft depressiv anmutenden 
Lethargie rüttelt. Rasch deutet sich mehr als 
eine platonische Freundschaft an und Miriam 
bemerkt verunsichert ihre homosexuelle Nei-
gung. Als nach einigen Vorbehalten ihr sozi-
ales Umfeld hierfür Akzeptanz signalisiert, 
könnte der Beziehung eigentlich nichts mehr 
im Wege stehen. Das erwartete Happy End 
wird jedoch durch Lauras freiwilligen Um-
zug nach Köln vereitelt, ein Ereignis, welches 
die Verbindung der beiden Hauptfiguren ab-
reißen lässt und für Lauras Unsicherheit im 
Umgang mit ihrer eigenen sexuellen Orien-
tierung steht. Nichtsdestotrotz endet der Text 
mit einem positiven Ausblick, der den Beginn 
eines Reifungsprozesses und einen Schritt in 
Richtung Identitätsfindung andeutet.

Tamara Bachs Erstling ist 2003 zunächst bei 
Oetinger und 2005 im Deutschen Taschen-
buch-Verlag erschienen und hat mittlerweile 
die 6. Auflage erreicht. Die positive Rezeption 
spiegelt sich in zahlreichen zustimmenden 
Rezensionen wider, die eine klare Lese-
empfehlung aussprechen. Auch wird die 
Textqualität selbst fassbar durch viele Aus-
zeichnungen, die der Roman erhalten hat. 
Stellvertretend hierfür seien der Oldenburger 
Kinder- und Jugendbuchpreis, der LUCHS und 
schließlich der Deutsche Jugendliteraturpreis 
genannt.
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Ein erzähltechnisches Verfahren, das die 
Komplexität der Beziehung zwischen Laura 
und Miriam elegant „verschlüsselt“ (Brun-
ken 2003, S. 8), ist die Intermedialität. Mithil-
fe zahlreicher Verweise auf Songzitate lassen 
sich Art, Verlauf und Intensität der Beziehung 
zwischen den beiden Mädchen indirekt cha-
rakterisieren und ermöglichen dem Rezipien-
ten gleichzeitig genügend Interpretations-
spielraum, wie Brunken gezeigt hat (ebd., 
S. 7ff.). Die Darstellung dieser Verfahrenswei-
se sei an einem von ihm diskutierten Beispiel 
vorgeführt: Die Liedzeile „This small town 
hasn’t got room for my big feelings“ aus ei-
nem Björk-Song zeigt, dass diese Liebe nicht 
in der beengten, von wechselseitiger Kontrol-
le und Borniertheit geprägten Kleinstadtwelt 
gedeihen kann und nimmt das Buchende so 
für den Leser vorweg. „Das letzte Lied, zu 
dem Laura in der Disco tanzt, hat dem Roman 
den Titel gegeben: „The Girl from Mars von 
Ash.“ (ebd., S. 8)

Gerade die von Zweifeln und innerer Un-
sicherheit geprägte Beziehung ist primär cha-
rakterisiert durch Wortlosigkeit innerhalb 
und außerhalb des Zweiergespanns, was eine 
Interpretation der Liedtexte im Zusammen-
hang mit der Handlungsstruktur des Romans 
umso notwendiger erscheinen lässt: Sie er-
möglicht Rückschlüsse auf Beginn, Verlauf 
und Ende der Beziehung, die in der einem 
Drehbuch (vgl. ebd., S. 7) nachempfundenen 
„Dreiaktstruktur“ (ebd.) der Handlung ein 
strukturelles Pendant gefunden haben.

Semantische Raumstruktur

Die wenig aufdringliche Darstellung der 
Liebesbeziehung (vgl. http://www.lesebar.
uni-koeln.de/index.php?id=16&rec=57) er-
möglicht es zudem, den entwicklungspsy-
chologischen Reifungsprozess Miriams un-
abhängig von ihrer sexuellen Orientierung 
näher zu beleuchten. Miriams und Lauras 
Elternhäuser werden als oppositionelle Räu-
me dargestellt, die durch die Unterschiedlich-
keit der damit verbundenen Lebensentwürfe 
mögliche Alternativen aufzeigen und Ent-
scheidungsprozesse der Heranwachsenden 
forcieren. Während Miriam und ihr Bruder 
Dennis aus einer intakten Kernfamilie mit 

sorgfältig wahrgenommener Fürsorgepflicht 
stammen und dauerhaft in einer Kleinstadt-
umgebung sozialisiert sind, wächst das aus 
dem großstädtischen Köln kommende Ein-
zelkind Laura mit einer häufig absenten, 
alleinerziehenden Mutterfigur auf, deren er-
zieherische Autorität sie selbst für sich einzu-
fordern sucht. Die noch lebensunerfahrene 
Miriam wird durch ihre äußerlich wie intel-
lektuell durchschnittliche Selbstcharakteri-
sierung zur Identifikationsfigur für den Le-
ser. Die Figurenkonzeption ‚Laura‘ geriert 
sich diametral entgegengesetzt. Lauras schu-
lische Leistungen sind schlecht, auch verfügt 
sie über Drogenerfahrungen, beides Merk-
male, die sie auf den ersten Blick als ungeeig-
neten sozialen Umgang zu markieren schei-
nen. Im Gegensatz zu Miriam glaubt sie sich 
jedoch ihrer sexuellen Orientierung schon 
stärker bewusst zu sein und ermöglicht es 
der Freundin durch ihr nonkonformistisches 
Auftreten, sich über ihre eigene Identität klar 
zu werden. Ziel dieser auf starken Kontrasten 
beruhenden Grundstruktur ist es, einen Aus-
gleichsprozess herbeizuführen: Miriam muss 
zumindest in Ansätzen ihre Welt verlassen, 
um zu reifen, während Laura noch elterliche 
Obhut und Autorität einfordert und am Ende 
des Textes zu ihrem Vater zieht, von dem sie 
sich mehr Orientierung erhofft.

Zusammenfassend lässt sich festhalten: 
Der vorliegende Adoleszenzroman kombi-
niert das tradierte Genreelement einer Iden-
titätssuche mit der Erkenntnis neuer sex-
ueller Orientierung, zeigt aber durch sein 
abruptes Ende gleichzeitig die Vorläufigkeit 
und Unabgeschlossenheit dieses Entwick-
lungsprozesses auf, wodurch ihm eine be-
sonders plastische Auseinandersetzung mit 
dem Erwachsenwerden und ein Plädoyer für 
Toleranz gegenüber alternativen Lebensent-
würfen gelingen.

3.  Didaktisch-methodischer 
Kommentar

Allgemeine Vorbemerkung

Das Thema ‚Homosexualität‘ im Unterricht 
zu behandeln nennt Kolb eine „Herausforde-
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rung“ (Kolb 2015, S. 179). Neben der Proble-
matik, „keine ernsthafte innere Beteiligung zu 
erreichen oder Gefühle zu verletzen“, ergibt 
sich die Gefahr, eine Diskussion in „Allge-
meinplätzen“, „pubertärem Gekicher“ oder 
„unbeteiligtem Schweigen“ (ebd.) zu ersti-
cken. Eine besonders behutsame, wenig len-
kende oder gar bevormundende Herange-
hensweise ist somit dringend erforderlich. 
Auch sollten weitere geeignete Gesprächsan-
lässe geschaffen werden, die didaktisch-me-
thodisch unterschiedliche Buchaspekte mitein-
ander verknüpfen und so eine Konzentration 
auf ein einziges Thema verhindern.

Mögliche Lernziele

Eine Unterrichtssequenz zum Roman Mars-
mädchen könnte einerseits der Vermittlung 
klassischer Merkmale des Adoleszenzromans, 
der Identitätssuche der Hauptfigur, gewid-
met sein, andererseits Toleranz und Akzep-
tanz für alternative Lebensentwürfe sowie 
die Gleichwertigkeit unterschiedlicher Bezie-
hungsmodelle vermitteln. So eröffnen die 
Lernziele die Möglichkeit einer fächerüber-
greifenden Behandlung der beiden Themati-
ken im Deutsch- und Ethikunterricht, indem 
beispielsweise in Form von Team-Teaching 
beide lehrplanrelevanten Themenbereiche 
behandelt werden können.

Methodische Vorschläge für den 
Deutschunterricht

Speziell im Deutschunterricht kann die ein-
geschränkte Erzählperspektive der Ich-Er-
zählerin von Nutzen sein, denn Miriams al-
leiniger Blick auf die übrigen Figuren, die 
nur über wörtliche Reden charakterisiert 
werden, bedarf ergänzender Korrektive und 
fordert das Auffüllen vieler Leerstellen im 
Text. Eine gemeinsame, sorgfältige Textlek-
türe sollte aus diesem Grund zu Beginn der 
Unterrichtssequenz stehen. In Form einer 
Gruppenarbeit lassen sich zur ersten Orien-
tierung Figurensteckbriefe erstellen und ein 
Beziehungsgeflecht herausarbeiten, welches 
in Form von Kurzpräsentationen der Klasse 
vorgestellt werden kann. Neben den Haupt-
figuren Miriam und Laura wird ein beson-

deres Augenmerk auf Lauras rätselhaften 
Freund Phillip zu richten sein, dessen Bezie-
hung zu den beiden Mädchen näher beleuch-
tet werden sollte. Auch die auf den ersten 
Blick blassen Nebenfiguren, Miriams Eltern, 
ihr Bruder Dennis und Lauras Mutter, gilt es, 
in die vorhandenen Strukturen einzuarbei-
ten, lassen sie doch Rückschlüsse auf die So-
zialisationsräume der Jugendlichen zu. Die 
so entstandenen Figurenkonzeptionen und 
-konfigurationen erhellen die Handlungs-
struktur und bieten in der Folge genügend 
Gesprächs- und Diskussionsanlass für die zu 
verwirklichenden Lernziele. Ergänzend soll-
ten die zahlreichen intermedialen Verweise 
für eine Erarbeitung der Figurenrelation 
Laura/Miriam herangezogen werden, die in 
den Folgestunden aufgearbeitet werden kön-
nen. Zur Charakterisierung der Figurenbe-
ziehung ergäbe sich nun noch die Notwen-
digkeit, Lauras Perspektive näher unter die 
Lupe zu nehmen. In Anlehnung an die Stilis-
tik des Romans könnten die Schülerinnen 
und Schüler ein Kapitel aus Lauras Warte 
verfassen, das eine andere Beurteilung der 
Ereignisse vornimmt.

Das recht abrupte Romanende ermöglicht 
schließlich noch eine weitere, alternative 
handlungs- und produktionsorientierte Aus-
einandersetzung mit dem Text. In Form eines 
erdachten Antwortbriefes wäre es möglich, 
auf Lauras Abschiedsbrief an Miriam zu re-
agieren. Auch eröffnet das vieldeutige Ende 
von Marsmädchen mit Phillips Bemerkung 
eine Vielzahl von Deutungsmöglichkeiten, 
die Miriams Entwicklungsprozess abschlie-
ßend zu beleuchten vermögen, indem die 
Schülerinnen und Schüler beispielsweise das 
(offene) Ende ergänzen.

4. Alternativtexte

Männliche Homosexualität

Steinhöfel, Andreas: Daniel zu lieben, in: ders.: Defen-
der. Geschichten aus der Mitte der Welt, Hamburg: 
Carlsen 2001, S. 56-71.

Steinhöfel, Andreas: Die Mitte der Welt, Hamburg: 
Carlsen 1998.
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Weibliche Homosexualität

Pressler, Miriam: Für Isabel war es Liebe, Weinheim, 
Basel: Beltz & Gelberg 2002.
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Julia von Dall’Armi

MICHAEL GERARD BAUER: 
NENNT MICH NICHT IS MAEL! 
(2006 engl. / 2008 dt.)

7.-8. Jahrgangsstufe

Mobbing in der Schule: Ein Junge befreit sich mit 
Hilfe von Ironie und Rhetorik aus seiner Opfer-
rolle.

1. Inhalt

Der 14-jährige Protagonist Ismael Leseur ist 
ein klassischer Antiheld. Von seinem Mit-
schüler Barry Bagsley und dessen Freunden 
wird er durch diverse Verstümmelungen sei-
nes Namens drangsaliert. In der ihm in der 
Klasse zugewiesenen Außenseiterrolle richtet 
er sich zunehmend ein, die Schuld an der Si-
tuation gibt er seinen Eltern, die ihm in An-
spielung auf Herman Melvilles Roman Moby 
Dick den auffälligen Vornamen Ismael gege-
ben haben. Mit dem Eintritt des Schülers 
James Scobie ändern sich die Machtverhält-
nisse in der neunten Klasse auf überraschen-
de Weise. Scobie, der ebenfalls zum Opfer der 
Attacken von Barry zu werden droht, weiß 
sich aufgrund seiner rhetorischen Fähigkei-
ten erfolgreich zur Wehr zu setzen. In einem 
von Scobie mit Unterstützung der neuen Leh-
rerin Miss Tarango gegründeten Debattier-
club erfährt Ismael, dass Freundschaft und 
Sprachgeschick ihn aus der sozialen Isolation 
herausführen können. Ismael beginnt nicht 
nur, den verhassten Moby Dick-Roman zu le-
sen. Bei einem Wettbewerb des Debattier-
clubs lernt er zudem ein Mädchen namens 
Kelly kennen, in das er sich verliebt. Nach 
den beschämenden Erlebnissen der Vergan-
genheit gewinnt Ismael durch die Erfahrung 
von Freundschaft und erster Verliebtheit ein 
neues Selbstbewusstsein. 

Der Roman vereint auf geschickte, litera-
risch ansprechende Weise mit den Themen 
Mobbing, Freundschaft, Liebe und Identitäts-
findung Aspekte des problemorientierten 
Romans mit dem Genre des Adoleszenzro-
mans und bietet im Sinne des postmodernen 
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vornherein unterbunden. Der Leser rückt nah 
an die Hauptfigur heran und wird ganz 
unmittelbar mit den Demütigungen und 
den daraus resultierenden Schamerfahrun-
gen konfrontiert.

Die Ankunft des neuen Mitschülers James 
Scobie zu Beginn des zweiten Halbjahrs ver-
ändert das eingespielte Machtgefüge in der 
Klasse. Der Kontakt zu James Scobie erweist 
sich als zentrales Integrationsmoment. Schon 
beim ersten Aufeinandertreffen der Kontra-
henten wird deutlich, dass James Scobie 
Barry Bagsley furchtlos gegenübertritt und 
ihn durch sprachliche Überlegenheit in die 
Schranken weist. Nach mehreren verbalen 
Auseinandersetzungen ist Barry Bagsley zu-
mindest vorerst erledigt.

Rhetorik und Ironie in „Nennt mich nicht 
Ismael!“ als Formen postmodernen Erzählens 

Der Roman steht mit der Entfaltung eines 
komplexen Problems und mit der Überwin-
dung der Krise eindeutig in der Tradition des 
problemorientierten Erzählens. Die Mittel, 
auf die Bauer zurückgreift, unterscheiden 
sich jedoch auf signifikante Weise von denen 
des traditionellen problemorientierten Ro-
mans. Dabei zeigt schon der Anfang des Ro-
mans, dass der Umgang mit dem Problem 
‚Mobbing‘ erzählerisch auf eine ironische Art 
und Weise gelöst wird. Durch den selbstiro-
nischen Umgang mit der Mobbingerfahrung 
wird die durch die Ich-Perspektive aufgelös-
te Distanz auf andere Weise wieder herge-
stellt. Wenn der Erzähler einleitend behaup-
tet, er leide am „Ismael-Leseur-Syndrom“, 
ja er sei sogar „weltweit der einzige schrift-
lich belegte Fall“, „Heilung ausgeschlossen“ 
(S. 13), dann wird schnell klar, dass solche 
symbolischen Selbsterniedrigungen eine Stra-
tegie der sprachlichen Selbstbehauptung 
sind. 

Es ist nicht zufällig, dass die Selbstbehaup-
tungsstrategien im Roman durchweg auf den 
Bereich der Sprache verweisen. Das gilt einer-
seits für den von James Scobie gegründeten 
Debattierclub, durch den er andere Schüler in 
die Macht der Sprache einführen will. Wäh-
rend jedes Mitglied des Clubs zu Beginn mit 
der Sprache als rhetorischem Mittel auf 

Erzählens zugleich zahlreiche Ansatzpunkte, 
über die Wirkung von Sprache zu reflektie-
ren. Nennt mich nicht Ismael! ist der erste Band 
einer Trilogie. In den zwei Folgebänden kann 
man die Entwicklung des Protagonisten Is-
mael und seiner Freunde mit all den Höhen 
und Tiefen verfolgen, die die Suche nach der 
eigenen Identität mit sich bringt. Zur Trilogie 
gibt es sowohl Hörbücher als auch vom SWR2 
produzierte Hörspiele.

2.  Literatur- und medienwissen-
schaftliche Aspekte

„Nennt mich nicht Ismael!“ als 
problemorientierter Roman über Mobbing 

Mit dem Thema ‚Mobbing‘ nimmt Michael 
Gerard Bauer in Nennt mich nicht Ismael! ein 
klassisches Thema der problemorientierten 
Literatur auf, das eine Vielzahl von Kindern 
und Jugendlichen betrifft und auf das so-
wohl Eltern als auch Lehrer häufig hilflos 
reagieren – nicht zuletzt, weil einfache Erklä-
rungs- und Lösungsmodelle hier nicht grei-
fen. So zeigt Bauer, dass der Protagonist Is-
mael ein zunächst ganz gewöhnliches Kind 
ist, das erst auf der weiterführenden Schule 
mit den Hänseleien von Klassenkameraden 
konfrontiert wird. Da er diesen Hänseleien 
kontinuierlich ausgesetzt ist, internalisiert er 
die Demütigungen, so dass sich bei ihm der 
Eindruck verfestigt, dass er an einer Art 
Krankheit, dem „Ismael-Leseur-Syndrom“, 
leide. 

Die Erfahrung von Ausgrenzung und Ab-
wertung, die Ismael seit dem ersten Tag auf 
dem College begleitet, setzt bei seinem Na-
men an, den der Lehrer bei der Anwesen-
heitskontrolle mit den Worten „interessanter 
Name“ kommentiert. Barry Bagsley greift 
dies in der Pause sofort auf: „Ismael? Was ist 
denn das für ein scheißblöder Name?“ (S. 28) 
Mit dem Namen, den er schon bald zu „Piss-
mael“ und anderen Formen verändert, atta-
ckiert Bagsley Ismaels Identität. Auf das 
Mobbing reagiert Ismael mit einer Rückzugs-
bewegung, die ihn in die Isolierung führt. 
Dabei wird durch die Ich-Perspektive die Di-
stanz zwischen Erzähler und Protagonist von 
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Kriegsfuß zu stehen scheint und auch in der 
Gruppe die Fähigkeit, sich zuzuhören und 
auf die Argumente des anderen einzugehen, 
kaum ausgeprägt ist, machen alle Mitglieder 
auf unterschiedliche Weise im Verlauf des 
Debattierwettbewerbs eine erstaunliche Ent-
wicklung durch. Am Ende des Schuljahrs 
zeigen mehrere der Mitglieder bei den Ab-
schlussreden, dass sie einen Einblick in die 
Kunst des Redens gewonnen haben. So hält 
auch Hans ten Doornkaat fest: „Das Lob der 
Rhetorik überzeugt, gerade auch weil Bauer 
damit höchst witzig punktet.“ (Doornkaat 
2008) 

In besonderem Maße zeigt sich die Bedeu-
tung der Sprache in Bezug auf die den Roman 
beherrschende intertextuelle Referenz auf 
Moby Dick. Nicht nur entlehnt Bauer den Titel 
in einer ironischen Verkehrung Herman Mel-
ville, er stellt dem Roman bereits als Motto 
Melvilles Satz „Nennt mich Ismael“ voran 
und schließt auch folgerichtig mit der Identi-
fikation des Helden mit dem Überlebens-
künstler Ismael: „Ja, nennt mich Ismael!“, 
heißt es am Ende des Romans, was zugleich 
darauf verweist, dass Ismaels Identitätskrise, 
die in der Namensverstümmelung durch Bar-
ry Bagsley und der daraus resultierenden 
Ablehnung des eigenen Namens zum Aus-
druck kam, überwunden ist.

Der ironische Grundton und die intertex-
tuelle Verweisstruktur des Textes zeugen da-
von, dass das problemorientierte Erzählen 
durch eine postmoderne Erzählform aufge-
fangen wird. Das grundlegende Schema, die 
Darstellung des Leidens der Protagonisten 
und seine Aufhebung, bleibt erhalten, wird 
sprachlich aber neu variiert, so dass die Pro-
blemlösung nicht moralisch-didaktisch, son-
dern ästhetisch-spielerisch erfolgt. Bauer 
zeigt mit Nennt mich nicht Ismael!, dass sich 
auch das problemorientierte Erzählen den 
Möglichkeiten der Postmoderne öffnen kann. 
Zugleich gewinnen im Verlauf der Trilogie 
Themen des Adoleszenzromans wie Freund-
schaft, Liebe, Musik und Medien zunehmend 
an Bedeutung, so dass der Roman auch an der 
für die gegenwärtige Jugendliteratur charak-
teristischen Hybridisierung der Genres parti-
zipiert (vgl. Rauch 2012, S. 85).

3.  Didaktisch-methodischer 
Kommentar

Durch die thematischen Schwerpunkte Mob-
bing, Freundschaft und erste Liebe sowie 
durch die besondere sprachliche Gestaltung, 
den Rückgriff auf Rhetorik, Ironie und Inter-
textualität, sowie durch die Verknüpfung ver-
schiedener Genres bietet Nennt mich nicht 
Ismael! für die Jahrgangsstufen 7 und 8 zahl-
reiche didaktische Anknüpfungsmöglichkei-
ten. 

Empathiefähigkeit und Fremdverstehen als 
Beitrag zum literarischen Lernen

Durch die Auseinandersetzung mit dem Ro-
man können verschiedene Aspekte literari-
schen Lernens gefördert werden. Das Thema 
Mobbing kann zur Empathiefähigkeit, zum 
Fremdverstehen und damit zur Entwicklung 
von Sozialkompetenz beitragen, etwa durch 
den Rückgriff auf szenische Darstellungsfor-
men, die dazu auffordern, sich in die Position 
der verschiedenen Figuren hineinzuverset-
zen und durch das Verfahren des Doppelns 
die verborgen bleibenden Gedanken und Ge-
fühle bewusst zu machen. Dazu eignen sich 
besonders die Begegnungen von Ismael Le-
seur und Barry Bagsley auf der einen Seite, 
das Rededuell zwischen James Scobie und 
Barry Bagsley auf der anderen Seite, wobei 
hier jeweils auch die Wahrnehmung der au-
ßenstehenden Beobachter einbezogen wer-
den sollte, die sich innerhalb des Machtgefü-
ges positionieren.

Ironie statt Moral als Mittel postmodernen 
Erzählens

Durch die ironische Darstellungsweise wird 
das Thema Mobbing auf eine nicht moralisie-
rende Art und Weise behandelt, die es den 
Leserinnen und Lesern ermöglicht, selbst-
ständig und unvoreingenommen eine Positi-
on zu beziehen. Das Stilmittel der Ironie kann 
darüber hinaus im Sinne literarischen Ler-
nens genauer auf seine Funktion untersucht 
und erprobt werden, indem die Schülerinnen 
und Schüler etwa in ähnlicher Weise wie der 
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Protagonist, der zu Beginn des Romans auf 
amüsant-ironische Weise die Geschichte sei-
nes Namens entfaltet, aufgefordert werden, 
selbst zu erforschen, wie sie zu ihrem Namen 
gekommen sind und dies unter dem Titel 
‚Nomen est omen‘ unter Verwendung des 
Stilmittels Ironie zu verschriftlichen.

Reflexion von Männlichkeitsbildern in 
der Jugendliteratur

Der Roman wird zu einem wesentlichen Teil 
von der Auseinandersetzung zwischen den 
Antipoden Ismael Leseur und Barry Bagsley 
bestimmt. Beide repräsentieren unterschied-
liche Männlichkeitsbilder, die bei der Lektüre 
erarbeitet und reflektiert werden können. 
Barry Bagsley ist ein typischer Anführer, 
während Ismael möglichst unauffällig sein 
möchte. Gegen die verbalen Mobbingatta-
cken von Barry Bagsley vermag er sich zu 
Beginn des Romans nicht zu wehren, womit 
er zunächst den in der Forschung kritisch 
geäußerten Verdacht bestätigt, dass in der 
aktuellen Jugendliteratur keine passenden 
Identifikationsmuster für männliche Leser 
aufgerufen werden. So hält etwa Anita Schil-
cher fest: „Positive männliche Rollenbilder 
sind in den Texten Mangelware.“ (Schilcher 
2003, S. 368) Andererseits aber ist es gerade 
Ismael, der im Verlauf des Romans eine Ver-
änderung durchmacht, durch die er zuneh-
mend an Kontur gewinnt. Dabei ist es beson-
ders interessant, dass die Identitätsfindung 
von Ismael mit Literatur und Sprache bzw. 
Rhetorik zu tun hat und somit im Roman 
selbst eine Reflexion auf literarische Soziali-
sationsprozesse stattfindet.

Intertextualität als Kennzeichen aktueller 
Jugendliteratur 

Der Roman weist eine Vielzahl von Bezügen 
zu Melvilles Roman Moby Dick auf und bie-
tet somit die Möglichkeit, diesen nachzuge-
hen und den Klassiker kennenzulernen, 
aber auch darauf zu reflektieren, welche 
Funktion den intertextuellen Verweisen zu-
kommt. Nicht zuletzt thematisiert der Ro-
man auch die literarische Sozialisation des 
Protagonisten, dessen anfängliche Wider-

stände gegen Moby Dick schließlich einer für 
seine Identitätsbildung gewinnbringenden 
Lektüre des Romans weichen. Auch hier 
bietet der Roman Anknüpfungspunkte im 
Blick auf die Frage nach Leseerfahrungen, 
die die Schülerinnen und Schüler als für sich 
gewinnbringend und identitätsbildend er-
fahren haben.

Verknüpfung von Literaturunterricht und 
Sprachbetrachtung

Die Reflexion auf die Macht der Sprache und 
der Erwerb rhetorischer Kompetenz spielen 
im Roman eine große Rolle. Das bietet vielfäl-
tige Möglichkeiten, die Lektüre des Romans 
mit der ab Jahrgangsstufe 7 vorgesehenen 
Einführung in das mündliche und schriftliche 
Argumentieren zu verbinden. So kann unter-
sucht werden, wie James Scobie die Teilneh-
mer des Debattierclubs schult. Dabei kann 
auch das Kapitel über den Workshop zu den 
„Vier Schritten der erfolgreichen Widerle-
gung“ genauer betrachtet und die vier Schrit-
te können anhand verschiedener Debat-
tierthemen angewandt und auf ihren Erfolg 
überprüft werden. Ein mögliches Thema 
wäre: „Mobbing wird heute an Schulen über-
bewertet. Es ist doch normal, dass Jugendli-
che nicht immer nett und höflich miteinander 
umgehen.“

Des Weiteren kann in diesem Zusammen-
hang auf die Bedeutung der Rhetorik in der 
römischen Antike eingegangen werden und 
Ciceros Vorstellung vom vollkommenen Red-
ner (orator doctus), der über Naturanlage, 
Ausbildung und Erfahrung verfügen muss 
und fünf Arbeitsstadien beim Verfassen einer 
Rede durchlaufen soll, erarbeitet und mit 
heutigen Erwartungen an einen guten Red-
ner bzw. eine gute Rede verglichen werden. 
Dabei wäre insbesondere auf die Rolle medi-
aler Unterstützung zu reflektieren, die aus 
heutigen Reden und Vorträgen kaum wegzu-
denken ist. Schließlich bietet es sich in diesem 
Zusammenhang an, einen Debattierclub zu 
gründen und als Vorbereitung auf eine Teil-
nahme an dem Wettbewerb „Jugend debat-
tiert“ zu nutzen. 
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4. Alternativtexte

Ausgrenzung, Mobbing und Gewalt zwischen 
Jugendlichen

Feibel, Thomas: Like me. Jeder Klick zählt, Hamburg: 
Carlsen 2014. 

Höra, Daniel: Auf dich abgesehen, Hamburg: Carlsen 
2015.

Rees, Cecilia: Klassenspiel, Hamburg: Carlsen 2004.
Ruwisch, Ulrieke: Likes sind dein Leben, Hamburg: 

Carlsen 2015.
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PETER BICHSEL: 
KINDERGESCHICHTEN

(1964)

3.-5. Jahrgangsstufe

Philosophische Weltbetrachtung – Kurzge-
schichte – Beispielgeschichten.

1. Inhalt

Der Schweizer Autor Peter Bichsel (*1935 Lu-
zern) ist ein Meister der kurzen Form. Bereits 
1964 veröffentlichte er seine Kürzestgeschich-
ten (in: Eigentlich möchte Frau Blum den Milch-
mann kennenlernen) und wurde hierfür mit 
dem Preis der Gruppe 47 ausgezeichnet. Spä-
ter machte er sich nicht allein mit seiner Kurz-
prosa, sondern ebenso als Kolumnist einen 
Namen. Seine Kindergeschichten zählen heute 
zu den (modernen) Klassikern der Kinder- 
und Jugendliteratur und sind zur Schullektü-
re avanciert. 1970 wurde Bichsels Kurzge-
schichtensammlung mit dem Deutschen 
Jugendbuchpreis ausgezeichnet. Heute kann 
man feststellen, dass die Kindergeschichten 
zum festen Bestandteil der (Grund-)Schullek-
türe avanciert sind, sich in vielen Lesebü-
chern wiederfinden und zugleich Vorlage für 
linguistische Untersuchungen sind. Durch 
ihre doppelsinnige Form und sprachspiele-
rische Ansätze liefern sie viele Angebote 
für den Deutschunterricht. Ungewöhnlich 
ist, dass im Mittelpunkt der Kurzgeschichten 
keine kindlichen Protagonisten stehen, son-
dern ausschließlich eine erwachsene Figur, 
ein Mann. Dieser stellt grundlegende Fragen 
an die Welt oder hinterfragt Sachverhalte, die 
als selbstverständlich gelten. Folgende Kurz-
geschichten sind in dem Band enthalten: Die 
Erde ist rund; Ein Tisch ist ein Tisch; Amerika gibt 
es nicht; Der Erfinder; Der Mann mit dem Ge-
dächtnis; Jodok läßt grüßen; Der Mann, der nichts 
mehr wissen wollte.
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phische Haltung, die scheinbar Alltägliches 
spielerisch umkreist, hinterfragt und dessen 
Dimensionen ausmisst. 

Peter Bichsel ist ein Sprachartist und Mini-
malist. Seine Geschichten kommen mit wenig 
Personal aus und sind mit ihren paratak-
tischen Satzgefügen und den wörtlichen 
Redeformen dem mündlichen Erzählen nah; 
die kurz gefassten Geschichten beinhalten 
(scheinbar) einfache Botschaften und erin-
nern auch an Hebels Kalendergeschichten (vgl. 
Spinner 2014). Dennoch darf man sich nicht 
trügen lassen. Bichsel dekliniert mit seinen 
Kurzgeschichten Exempel durch, erprobt das 
„Was wäre, wenn“, wie er in seinen Frankfur-
ter Poetik-Vorlesungen das Verfahren be-
zeichnet hat. In einem Interview mit der 
Schweizer Literaturwissenschaftlerin Christi-
ne Tresch weist er auf diese Methodik hin und 
führt sie noch einen Schritt weiter, wenn er 
sein Schreiben apostrophiert als: „Ausprobie-
ren, wie es wäre, wenn es nicht so wäre, wie 
es ist.“ (Tresch 2014) 

Schweizerische Erzähltradition 

Der Kinderliteraturforscher Reinbert Tabbert 
verortete Bichsels Werk zwischen Beckett 
und Brecht (Tabbert 1990); augenfällig ist v.a. 
auch die Schweizer Erzähltradition, in der 
Bichsels Werk zu verankern ist. Setzt man ihn 
ins Verhältnis zu zeitgenössischen Erzähle-
rinnen und Erzählern für Kinder und Jugend-
liche, werden erstaunliche Parallelen offen-
kundig: So sind Autoren wie Jürg Schubiger, 
Franz Hohler oder Peter Stamm zu nennen, 
die zum einen ebenfalls ihre Texte sowohl für 
ein allgemeinliterarisches wie ein kindliches 
Publikum verfassen; zum anderen sind deren 
Texte in der Kurzform wie in den Inhalten 
Geistesverwandte. Vergleicht man die Ge-
nannten, so ist als gemeinsames Mittel deren 
widerständiges und subversives Personal 
(insbesondere bei Hohler), die Nähe zu phi-
losophischen Fragen, die für ein kindliches 
Publikum kaum adaptiert durchdekliniert 
werden (insbesondere bei Schubiger), oder zu 
einem weltvergessenen und ins Absurde ten-
dierenden Humor (bei Franz Hohler) zu ver-
zeichnen. Aber nicht allein die Schweizer 
Erzähltradition ist hier augenfällig, interes-

2.  Literatur- und medienwissen-
schaftliche Aspekte

Große Literatur für die Kleinen

1966 war in der innovativen Anthologie Dich-
ter erzählen Kinder die Kurzgeschichte Ein 
Tisch ist ein Tisch, die später in den Kinderge-
schichten aufgenommen wurde, veröffentlicht 
worden. Die Verlegerin Gertraud Middel-
hauve hatte die Zusammenstellung der An-
thologie übernommen und hier große Auto-
ren versammelt, die für die Kleinen schreiben 
sollten. Zu den Beiträgerinnen und Beiträ-
gern gehörten H.C. Artmann, Heinrich Böll, 
Thomas Bernhard, Peter Hacks und eben 
auch Peter Bichsel. Dies ist insofern interes-
sant, als der Paradigmenwandel, der sich zu 
diesem Zeitpunkt in der KJL abzuzeichnen 
begann, mit der Veröffentlichung der Kinder-
geschichten passgenau zusammenfiel. Auch 
die berühmten Jahrbücher von dem Verleger 
Hans Joachim Gelberg sind im Übrigen hier-
zu zu zählen. Bichsels Kindergeschichten stel-
len somit, so ungewöhnlich sie in der Form 
auch erscheinen, literarästhetisch und histo-
risch gesehen, keinesfalls ein Unikum dar 
(vgl. Weinmann 2014).

In der Erzählung Die Erde ist rund wird 
spielerisch damit operiert, dass man weiß, 
dass die Erde rund sei. In einem Feldversuch 
geht der Mann von zu Hause los und immer 
der Nase nach; er hofft, auf Grund seines Wis-
sens, dass die Erde rund ist, an eben diesen 
Punkt wieder zurück zu gelangen. 

Spielerischer Umgang mit Sprache

Die durch den schulischen Einsatz wohl be-
kannteste Geschichte ist Ein Tisch ist ein Tisch; 
hier werden die Bezeichnungen für Gegen-
stände vertauscht, ein Tisch heißt fortan 
Stuhl, ein Stuhl ... und so fort. So wird ein 
experimentell-absurder Sprachrahmen mit 
neuen Bedeutungszuweisungen geschaffen. 
Die Bichsel’schen Geschichten sind scheinbar 
einfach und kindlich naiv gestrickt, doch bei 
genauerer Analyse erweisen sie sich als Refle-
xionen über Sprache oder Vorstellungswelten, 
über Regeln und gesellschaftliche Normvor-
gaben. Allen gemeinsam ist eine philoso-
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sante Koinzidenzen findet man auch, ver-
gleicht man Bichsels Schreiben mit dem lite-
rarischen Werk des russischen Autors Daniil 
Charms. Dessen ins Surreale mündende 
verschraubte Kurzgeschichten, die gekonnt 
zwischen absurdem Witz und Nonsens chan-
gieren, scheinen Bichsels widerständigen 
Störfiguren in nichts nachzustehen.

3.  Didaktisch-methodischer 
Kommentar

An Peter Bichsels Werk sind bereits grundle-
gende Fragen gestellt worden; die Sprachdi-
daktik hat sich hinsichtlich der Kurzgeschich-
ten ausführlich mit der Sprachbewusstheit 
und dem Sprachspiel beschäftigt, die mit 
Bichsels Texten geschärft bzw. zu kreativem 
Weiterarbeiten anregen können. Die Litera-
turdidaktik sieht in der Form der Kurzge-
schichten bzw. den Kürzestgeschichten geeig-
nete Anlässe für literarische Schreibversuche 
und eigene Textproduktion. Zwei didaktische 
Angebote seien hier noch angemerkt, sie be-
ziehen sich beide auf Bichsels lebenslange 
Beschäftigung mit dem Reisen. Dies lässt sich 
auch an vielen seiner Texte ablesen, die Reisen 
unternehmen, sei es mit der Transsibirischen 
Eisenbahn, sei es in die Kindheit (Roeder 
2014a); Bichsel dienen Reisen als Erzählanlass, 
die wiederum Reisen beinhalten oder konter-
karieren wie in der Kurzgeschichte Der Mann 
mit dem Gedächtnis, in der der Protagonist alle 
Fahrpläne auswendig lernt. Das Reisemotiv 
entfaltet in diesem Fall statisch seinen Witz. 

Welt umrunden – phantastische Reisekonzepte

Eine Möglichkeit das Reisen aufzugreifen be-
steht darin, die Weltumrundung des Bich-
sel’schen Helden aus Die Erde ist rund zum 
literarischen Motiv zu erklären und weitere 
Texte dieser Provenienz hierzu zu suchen. 
Eine erstaunliche Anzahl an literarischen 
Werken folgte dieser Route: von München-
hausen bis zu Christoph Heins Kinderbuch 
Das Wildpferd unterm Kachelofen (1984), in dem 
eine große Entdeckung der Weltumrundung 
per Luftballonfahrt geprobt wird. Heins Ro-
man erweist sich wie Bichsels Text als eine 

Reflexion über das Erzählen, das zwischen 
Lügengeschichte und unzuverlässigem Er-
zählen changiert und philosophische Fra-
gen aufwirft, die intergenerationell zwischen 
Kind und Erwachsenen gewoben werden 
(vgl. Roeder 2010). Spannend ist bei dem The-
ma der Weltumrundung, dass man im Sitzen 
reisen und fabulieren kann. Das Spiel mit der 
Erkundung reicht dabei weiter als bis Panama 
und führt zu einer der grundlegenden Fragen 
der Literatur: Inwieweit ist das Geschriebene 
realistisch gestrickt, erfunden oder gar gelo-
gen und worin bestehen die Unterschiede und 
Schnittstellen?

Mit Literatur philosophische Fragen entwickeln

In der Schweizer Kinder- und Jugendlitera-
tur ist die Tradition der philosophischen Kin-
dergeschichte vorzufinden, die in anderen 
deutschsprachigen Ländern weniger ausge-
prägt scheint. Denn nicht nur Peter Bichsel 
stellt große Fragen für kleinere Zuhörer, 
ebenso findet man dies bei Schweizer Auto-
ren wie Peter Stamm, Jürg Schubiger oder 
Franz Hohler. Folgt man dieser Spur, ergeben 
sich unterschiedliche Herangehensweisen, 
die Gespräche über (philosophische) Litera-
tur dieser Art erlauben oder als philosophi-
sche Werkstatt angeboten werden können. 
Präsentiert man hierbei die Texte in Stationen, 
so reist man wortwörtlich von Text zu Text 
und von Fragen zu Fragen, die die Welt be-
deuten. Ganz konkret gedacht, kann eine 
Gruppe der Klasse an einem Tisch Platz neh-
men und Bichsels Ein Tisch ist ein Tisch lesen 
oder hören. Hierzu finden sich genügend 
Gesprächsanlässe: Was bedeutet es, wenn alle 
Dinge neue Bezeichnungen erhalten? Doch 
bevor man zu diesen grundsätzlicheren Fra-
gen über die Bedeutung von Sprache, Kom-
munikation und Un-Sinn stößt, darf erst ein-
mal selbst weiter gesponnen und umbenannt 
werden. Wie schwer es für jemand ist, noch 
zu verstehen, was man nach der Umbenen-
nung ,sagen‘ will, ergibt sich aus solchen 
Sprachspielen wie von selbst. Da viele der 
Texte auch in Hörfassungen vorliegen, kann 
man auch diese Fassungen einbeziehen und 
dabei den Schweizer Sprachklang genießen. 
Solcherart mit dem zuhörenden Reisen ins 
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Reich der Philosophie vertraut gemacht, kann 
man selbst schreibend ‚losfahren‘. 

4. Alternativtexte

Sich mit Literatur philosophischen Fragen 
nähern 

Hohler, Franz: Das große Buch. Geschichten für Kin-
der. Illustrationen von Nikolaus Heidelbach, Mün-
chen: Hanser 2009.

Schubiger, Jürg: Als die Welt noch jung war. Illustrati-
onen von Rotraut Susanne Berner, Weinheim: Beltz 
& Gelberg 1996.

Stamm, Peter: Warum wir vor der Stadt wohnen. Illus-
trationen von Jutta Bauer, Frankfurt a.M: Fischer 
2005. 

Welt umrunden – phantastische Reisekonzepte

Hein, Christoph: Das Wildpferd unterm Kachelofen. 
Ein schönes dickes Buch von Jakob Borg und seinen 
Freunden, Berlin: Altberliner 1984. 
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Caroline Roeder

KIRSTEN BOIE: WIR KINDER AUS 
DEM MÖWENWEG / NICHT 
CHICAGO. NICHT HIER.
(2000 ff. / 1999)

1.-4. Jahrgangsstufe Wir Kinder aus dem 
Möwenweg

5.-6. Jahrgangsstufe Nicht Chicago. Nicht hier.

Kann Kinderliteratur die Welt verändern?

1. Inhalt 

In der achtteiligen Reihe Wir Kinder aus dem 
Möwenweg, die sich seit dem Jahr 2000 an Kin-
der im Grundschulalter wendet, stellt Kirsten 
Boie das Leben von acht Kindern aus einer 
mittelständischen Reihenhaussiedlung vor. 
Dabei widmen sich die verschiedenen Bände 
den kleinen Konflikten zwischen Eltern und 
Kindern und zwischen den Kindern aus der 
Sicht von Tara, die mit ihren Brüdern Petja und 
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Maus neu umgezogen ist und sich in ihre neue 
Umgebung vor allem mit Hilfe ihrer Freundin 
Tieneke schnell einlebt. Vom Frühling in Wir 
Kinder aus dem Möwenweg über Sommer und 
Weihnachten bis zu den nächsten Ferien im Mö-
wenweg folgen die einzelnen Bände den Jahres-
zeiten und stellen damit das Rituelle, das Fest-
stehende, das Unaufgeregte des Alltagslebens 
heraus. Das Leben in der Reihenhaussiedlung 
am Rande der Stadt ist geprägt von einer gut-
bürgerlichen Idylle, in der die vielen Kinder 
fast wie in einer Großfamilie aufeinandertref-
fen. Die Reihe wurde schon gleich zum Start 
ausgezeichnet unter den „besten 7 Büchern für 
junge Leser“ des Deutschlandfunks. Ab 2014 
gab es in der Reihe Bücherstern eine für Lese-
anfänger bearbeitete Auflage.

Nicht Chicago. Nicht hier. zeichnet die alltäg-
liche Gewalt nach, die Jugendliche im Alltag 
erleben. Niklas soll mit dem neuen Schüler 
Karl zusammen ein Referat vorbereiten. Er 
lädt ihn zu sich nach Hause ein, wo Karl zu-
nächst eine CD von Niklas Schwester klaut, 
was er aber bestreitet. Dann fehlt ein CD-
Laufwerk, schließlich greift Karl Niklas mit 
dem Messer an, ruft ihn ständig an, um ihn 
zu beschimpfen, und entwendet das von 
Niklas geliebte Kaninchen. Schließlich versu-
chen auch die Eltern von Niklas einzugreifen. 
Karls Vater verteidigt aber seinen Sohn und 
behauptet, Niklas habe Karl das CD-Lauf-
werk verkauft. Die eingeschaltete Polizei er-
klärt, dass sie nicht zuständig sei. Das Ende 
des Romans ist offen, alle Erwachsenen glau-
ben Karl und fordern von Niklas, dass er sich 
dem Neuen öffne.

2.  Literatur- und medienwissen-
schaftliche Aspekte

Kirsten Boie ist eine der wichtigsten Autorin-
nen der gegenwärtigen deutschen Kinder- 
und Jugendliteratur, die u.a. 2007 den Son-
derpreis des Deutschen Jugendliteraturpreises 
und 2008 den Großen Preis der Deutschen 
Akademie für Kinder- und Jugendliteratur 
e.V. Volkach für ihr Gesamtwerk erhielt, das 
völlig verschiedene Adressaten hat: Von der 
Kindergartenreihe der Juli-Bücher bis zu den 
letzten Texten, die das Leben von Jugendli-

chen in Afrika aufgreifen, von eher problem-
orientierten bis zu phantastischen Büchern – 
Boie zeigt eine große Bandbreite und Vielfalt 
in ihrem Schaffen. Und da sie sich als promo-
vierte Literaturwissenschaftlerin auch Ge-
danken zu dem theoretischen Hintergrund 
von Literatur macht, stellt sie sich die Frage: 
Kann Kinderliteratur die Welt verändern? (Boie 
2003) und kommt zu der optimistischen Ant-
wort: „Nicht ein einzelnes Buch, nicht auf 
einen Schlag. Aber viele verschiedene Bücher 
auf viele unterschiedliche kleine Weisen“ 
(ebd., S. 20). Die beiden hier vorgestellten 
Texte zeigen zwei „unterschiedliche kleine 
Weisen“ im Kinderbuchbereich.

„Wir Kinder aus dem Möwenweg“

Zum einen kann Kinderliteratur dazu dienen, 
Kindern positive Lebensmodelle anzubieten 
und ihnen damit Lebenshilfe in einer Welt 
geben, in der es ihnen oft an Halt fehlt. Boie 
hat schon immer betont, wie sehr Astrid 
Lindgren sie in ihrer Arbeit beeinflusst hat. In 
den Möwenweg-Geschichten ist der Bezug zu 
Lindgrens Bullerbü-Geschichten überdeut-
lich. Boie hat nach der idyllischen Vorlage aus 
dem Jahr 1947 eine Kinderumweltgeschichte 
in Fortsetzungen verfasst, die bei kindlichen 
Lesern gerade deshalb ankommt, weil sie ein 
gleichbleibendes Universum mit festem Per-
sonal von Kindern und Erwachsenen anbie-
tet, das außerdem in einem festen Bezugssys-
tem durch die jahreszeitliche Struktur verortet 
ist. Auch hier findet sich eine nostalgische 
Idyllik, in der die Mütter noch mit ihren Kin-
dern Plätzchen backen und Kinder im Nach-
barhaus Spielkameraden finden. Genau diese 
Welt scheint aber bei den Adressaten gut an-
zukommen, weil sie – ähnlich wie in Bullerbü 
– Identifikationsangebote macht, die Kindern 
zeigt, wie ein ‚schönes Leben‘ aussehen kann. 
Dabei greifen weder Lindgren noch Boie zu 
Kitsch oder Klischee, in den Familien und 
zwischen den Geschwistern gibt es Streit und 
auch die Erwachsenen machen nicht immer 
das, was die Kinder sich wünschen. Im Ge-
genteil, sie bieten ihnen Grenzen, aber auch 
Freiheiten, Fehler zu machen. Erzählt wird 
authentisch aus der personalen Erzählhal-
tung der neunjährigen Tara und auch die ge-
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die dem kindlichen Leser angeboten werden, 
und deshalb ist das offene Ende so erschre-
ckend. Wenn Boie demnach theoretisch for-
dert, dass ein „Kind sich in seiner Umwelt 
sicher und aufgehoben“ fühlen muss (Boie 
2003, S. 16), so ist genau dies weder für Niklas 
noch für die Leser des Romans der Fall: Er-
klärungen fehlen und das verunsichert und 
macht hilflos, aber auch wütend. 

3.  Didaktisch-methodischer 
Kommentar 

„Möwenweg“-Reihe

Die Möwenweg-Bücher eignen sich für die 1. 
oder 2. Klasse, einfach zum Vorlesen im Jah-
resablauf, sie können eine gliedernde Funkti-
on haben, ein festes Arsenal von Identifikati-
onsfiguren bieten, auf das man sich immer 
wieder zurückbezieht. Dabei können natür-
lich auch die Hörbücher mit der Stimme der 
jugendlichen Jenny Mierau-Hirschberg ein-
gesetzt werden – sie begann 2001 das Einle-
sen der Geschichten im Alter von 12 Jahren.

Anspruchsvoller ist schon der Vergleich der 
Texte mit der Lebenswelt von Lindgrens Buller-
bü. Hier können Auszüge aus der Reihe ver-
wendet werden oder aber die Filme von Olle 
Hellbom aus dem Jahr 1960 und Lasse Hall-
ström aus dem Jahr 1986ff., die zwar den Sehge-
wohnheiten heutiger Kinder mit ihrer Lang-
samkeit, ja fast Betulichkeit, überhaupt nicht 
entsprechen, die aber wohl immer noch eine 
große Wirkung entfalten, sonst würden sie nicht 
jedes Jahr das Festtagsprogramm der Fernseh-
sender in der Weihnachtszeit bestimmen. 

„Nicht Chicago. Nicht hier.“

Gewalt erleben Kinder vom Kindergarten bis 
zur 13. Klasse. Lehrpersonen fallen in der Pau-
senaufsicht hauptsächlich die Schülerinnen 
und Schüler der 5. bis 8. Klasse als besonders 
‚gewaltanfällig‘ auf. Dabei wird diese Gewalt 
unterschiedlich wahrgenommen. Ist für den 
einen ein Foul beim Fußball ‚eben nur ein nor-
maler Teil des Sports‘, so ist es für andere Ge-
walt. Ist für die eine das Mobbing unter Schü-
lerinnen und Schülern einfach ‚nicht nett‘, so 

wählte Sprache entspricht ihrem Denken, das 
sie in einer Art Tagebuch mit sehr kurzen 
Sätzen und begrenzter Differenzierung prä-
sentiert. 

„Nicht Chicago. Nicht hier.“

Ein anderes Modell der Lebensbewältigung 
bietet Boie mit Nicht Chicago. Nicht hier. Hier 
spielt sie mit avantgardistischeren Formen: 
Die Geschichte wird von hinten her aufge-
rollt, greift aber immer wieder in Etappen auf 
die Vergangenheit zurück, ein erzähltech-
nisch anspruchsvolles Vorgehen, insbesonde-
re, da beide Zeitstufen im Präsens erzählt 
sind. Dazu kommen häufige wörtliche Re-
den, bei denen die Sprecher oft nicht gekenn-
zeichnet und die in Umgangssprache gehal-
ten sind. Dies stellt auch die Adressatenfrage 
in besonderer Weise: Niklas ist 10 Jahre, der 
Roman richtet sich aber an Ältere, Boie nahm 
deshalb die Nominierung für die Kinder-
buchsparte für den Deutschen Jugendliteratur-
preis nicht an, da sie fand, dass der Text psy-
chologisch und erzählerisch zu schwierig für 
diese Altersgruppe sei. Die Diskussion fand 
auch in der Auswahl eines neuen, weniger 
kindlichen Covers ihren Niederschlag, wobei 
das neue Cover einen kindlich erschrockenen 
Jungen zeigt, der dem Vorurteil der Leserin-
nen und Lesern entgegenkommt, dass es sich 
bei dem Helden Niklas um ein gegenüber 
dem pubertären Karl in der Entwicklung zu-
rückgebliebenes ‚Opfer‘ handle. 

Besonders problematisch für die Rezeption 
des Romans ist, dass hier auch Erwachsene 
gezeigt werden, die der jugendlichen Gewalt 
hilflos gegenüberstehen: Sowohl die Eltern 
von Niklas wie auch die Polizei wissen nicht, 
wie sie der Gewalttat konstruktiv begegnen 
können. Und anders als in anderen Büchern 
zum Thema ‚Gewalt‘ lässt sich auch keine 
einfache Begründung bei Karl finden. Er ist 
nicht einfach ein Opfer von Gewalt, das zu-
rückschlägt, und es finden sich auch keine 
anderen Entschuldigungsmöglichkeiten, die 
den Leser entlasten könnten. Im Gegenteil: Es 
wird deutlich, dass hier Gewalt nur deshalb 
ausgeübt wird, weil sie Spaß macht, und dass 
es deshalb auch keine angemessene Antwort 
auf sie gibt, keine Präventionsmöglichkeiten, 
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sieht die andere darin eine beängstigende 
Lebensbedrohung. Wie schon angedeutet, ist 
es nicht einfach, einzuordnen, für welche Al-
tersstufe sich Nicht Chicago. Nicht hier. eignet. 
Schülerinnen und Schüler der Grundschule 
werden von der komplexen und beängstigen-
den Erzählweise abgeschreckt, Schülerinnen 
und Schüler der Orientierungsstufe sind zwar 
ansatzweise in der Lage, mit dieser umzuge-
hen, einige werden aber die Ängste von Ni-
klas um seinen Hasen als kindlich abtun und 
sich emotional unterfordert fühlen. Erst ab 
dieser Altersstufe sind Schülerinnen und 
Schüler aber in der Lage, die literarische Qua-
lität des Textes zu erfassen. Umso wichtiger 
ist es aber auch, sie in ihren Gefühlen anzu-
sprechen. Der Roman bietet eine ganze Reihe 
von Situationen und Figurenzeichnungen, die 
gut im Standbild oder im Szenischen Spiel 
nachgeahmt werden können. Nur so kann 
auch älteren Kindern klargemacht werden, 
wieso Niklas so hilflos reagiert, wenn Karl 
ihm in seiner verachtenden (Körper-)Sprache 
begegnet. Der Roman kann demnach gut ein-
gesetzt werden, wenn das Thema ‚Mobbing‘ 
im Unterricht behandelt werden soll. Dabei ist 
aber damit zu rechnen, dass insbesondere 
Jungen das Verhalten von Niklas als Schwä-
che abtun werden und behaupten, dass er 
durch sein ‚Opfer‘-Verhalten ja die Überlegen-
heit von Karl gerade heraufbeschworen habe 
– eine typische Argumentation, wie sie immer 
wieder in der Arbeit mit Mobbing-Opfern 
und -tätern auftaucht. 

Ausgangspunkt der Überlegungen kön-
nen die ersten Zeilen des Romans darstellen: 
„Ich mach ihn tot. Ich bring ihn um, ich 
schwör, ich mach ihn tot, ich tret ihm so die 
Fresse ein, dass er niemals mehr ... Ich mach 
ihn tot. Ich bring ihn um, ich schwör.“ (S. 5) 
Die Schülerinnen und Schüler untersuchen, 
wer in welcher Situation diese Worte denkt. 
Erst gegen Ende der Reihe wäre der Titel des 
Romans zu untersuchen und mit ihm die Fra-
ge, ob Kinder bzw. Jugendliche vor Gewalt in 
den Medien geschützt werden müssen, die ja 
erst einmal so tun, nur in ‚Chicago‘ käme so 
etwas überhaupt vor. Die Schülerinnen und 
Schüler untersuchen (z.B. in einem inszenier-
ten Streitgespräch) auch, welche Position die 
Erwachsenen gegenüber dem Geschehen ein-

nehmen, was deutlich machen wird, dass es 
hier kaum befriedigende Reaktionen gibt. 
Gleichzeitig sollte man der literarischen Qua-
lität des Buches gerecht werden, indem man 
analytisch mit dem Text arbeitet. Hier ist be-
sonders die komplexe Zeitstruktur zu unter-
suchen. Um den Überblick zu gewinnen, 
kann etwa eine Liste von ‚Karls Vergehen‘ für 
Niklas aufgestellt werden (mit genauen Sei-
tenangaben). Es wären aber auch sprachliche 
Besonderheiten zu untersuchen, etwa die auf-
fälligen Paradoxa, mit denen Boie verdeut-
licht, dass sich Niklas oder seine Umwelt in 
Ausreden flüchten, während die Situation 
immer bedrohlicher wird. Auch die Jugend-
sprache oder die inneren Monologe wären 
lohnenswerte Untersuchungsobjekte, ebenso 
der Schluss des Textes, der den Leser eher 
unbefriedigt lässt, weil weder der Täter be-
straft wird noch das Opfer gewonnen hat. 
Schließlich sind die Schülerinnen und Schü-
ler in die Diskussion um die Nominierung 
des Romans im Kinderbuchbereich einzube-
ziehen. Sie können selbst entscheiden, ob 
man das Buch schon 10-Jährigen zumuten 
kann, damit werden sie als Experten für ihr 
eigenes Leseverhalten ernst genommen. 
Schließlich sind vergleichende Referate zu 
anderen Kinderbüchern möglich, in denen 
die Themen ‚Gewalt‘ oder ,Mobbing‘ thema-
tisiert werden. Dabei fällt schnell auf, dass 
sich hier nur wenige, eher veraltete Bücher 
auf dem Markt finden, während im Bereich 
der Jugendliteratur das Thema ‚Gewalt‘ so-
wohl in der Primärliteratur wie auch in der 
Sekundärliteratur (vgl. Bardola 2015) gut auf-
gearbeitet wurde.

4. Alternativtexte

Vergleichstexte zu der „Möwenweg“-Reihe

Lindgren, Astrid: Wir Kinder aus Bullerbü, Mehr von 
uns Kindern aus Bullerbü, Immer lustig in Buller-
bü, Hamburg: Oetinger (1954) 2014.

Aktuelle Kinderumweltromane

Heinrich, Finn-Ole und Rán Flygenring: Die erstaun-
lichen Abenteuer der Maulina Schmitt, Hanser 2013 
(3 Bde.).
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Lagercrantz, Rose: Mein glückliches Leben, Frankfurt 

a.M.: Moritz 2011.

Thema ,Gewalt‘ im Kinderbuch

Zöller, Elisabeth: Ich knall ihr eine! Emma wehrt sich, 
Stuttgart: Tienemann 2001. 

Chambers, Aidan: Wer stoppt Melanie Prosser?, Ra-
vensburg: Ravensburger 1991. 

Thor, Annika: Ich hätte Nein sagen können, Weinheim: 
Beltz & Gelberg 2000. 

Gardner, Graham: Im Schatten der Wächter, Stuttgart: 
Verlag Freies Geistesleben 2004. 
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DIE ZEIT DER WUNDER

(2009 frz. / 2011 dt.)

8.-10. Jahrgangsstufe 

Der zwölfjährige Koumail flieht aus dem Kau-
kasus nach Frankreich und deckt die wahre 
Geschichte seiner Kindheit auf.

1. Inhalt 

Der Roman, der im Jahr 2009 bei Bayard Jeu-
nesse in Paris erschien, spielt in den 1990er 
Jahren im Kaukasus. Der zwölfjährige Kou-
mail rettet sich mit Gloria vor den Gefechten 
zwischen russischer Armee und Revolutionä-
ren. Über mehrere Stationen wollen sie Frank-
reich erreichen, denn Koumail ist Franzose, 
das jedenfalls behauptet Gloria, die vorgibt, 
ihn aus den Armen seiner sterbenden Mutter, 
einer Französin, aus den Trümmern eines Zu-
ges gerettet zu haben, und die mit dem Sie-
benjährigen nach dem Westen flieht – in das 
„Land der Menschenrechte“. So ganz kann 
man ihr das nicht glauben und als Koumail 
nach vielen Leiden endlich allein in Frank-
reich ankommt, nimmt es ihm niemand ab, 
als er behauptet, „nichts als die reine Wahr-
heit zu sagen“. Acht Jahre später – so die Rah-
menhandlung – reist Koumail, der sich nun 
Blaise nennt, zu der sterbenden Gloria, die 
ihm die wahre Geschichte seiner Kindheit 
erzählt: Sie selbst ist seine Mutter und Zem-
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Zem sein Vater, ein für die Unabhängigkeit 
Georgiens kämpfender Terrorist, mit dem 
zusammen sie den Zug hat explodieren las-
sen, in dem Koumail gewesen sein sollte. 

2.  Literatur- und medienwissen-
schaftliche Aspekte 

Anne-Laure Bondoux studierte Moderne Li-
teraturwissenschaft, arbeitete eine Zeitlang in 
der Redaktion der in Frankreich wichtigen 
Jugend-Zeitschrift J’aime lire, die in ‚Abonne-
ments‘ Anregungen zum Lesen macht, später 
gründete sie mit anderen eine ähnliche Zeit-
schrift für Jugendliche (Maximum, heute DLi-
re). Seit 2000 arbeitet sie als Autorin und orga-
nisiert Schreibwerkstätten für bildungsferne 
Kinder, die durch die Fondation de France aus-
gezeichnet wurden. In Deutschland wurde 
Die Zeit der Wunder mehrfach ausgelobt: 2012 
erhielt es den Katholischen Kinder- und Jugend-
buchpreis, eine Nominierung für den Deut-
schen Jugendliteraturpreis in der Kategorie 
Jugendbuch, den Gustav-Heinemann-Friedens-
preis und den Prix des lycéens allemands, ein 
Preis, der alljährlich von deutschen Jugendli-
chen für einen französischen Roman verlie-
hen wird. Der Roman ist literarisch anspruchs-
voll und sicher keine reine Dokumentation 
politischer Geschehnisse. Er umfasst 189 Sei-
ten und 49 Kapitel. Dabei wird zunächst die 
erinnerte Fluchtgeschichte im Präsens (2.-33. 
Kapitel), dann die achtjährige Immigrations-
zeit in Frankreich im Präteritum (1. Kapitel 
und 34. bis 40. Kapitel), schließlich Koumails 
Wiedersehen mit der sterbenden Gloria in Tif-
lis und die korrigierte Fassung der Fluchtge-
schichte wieder im Präsens erzählt (42. bis 49. 
Kapitel). Literarisch geglückt ist demnach die 
Rahmenhandlung, in die die Erzählung Kou-
mails eingebettet ist: Als „Blaise Fortune“ 
(„Blaise Glück“) erzählt er als Zwanzigjähri-
ger die Geschichte seiner Flucht, seiner An-
kunft und seiner Integration in Frankreich 
sowie seiner Suche nach Gloria. Diese Rah-
menhandlung dient aber auch dazu, emotio-
nal zu entlasten, denn so weiß der jugendliche 
Leser, dass die Reise von Koumail und Gloria 
gut ausgegangen ist. Bondoux beschreibt rea-
listisch und emotional, aber nicht effektha-

scherisch, welche Leiden Koumail und Gloria 
auf dem Fluchtweg erleben mussten, welche 
Menschen sie dabei unterstützt haben und 
welche sie betrogen oder angegriffen haben. 

Verwirrung und Auflösung

„Das ist die reine Wahrheit.“ Das ist der zwei-
te Satz des Romans und das lässt gleich hell-
hörig werden – wird hier doch gelogen? Und 
auch der Leser merkt bald, dass etwas nicht 
ganz stimmen kann mit Glorias Geschichte. 
Diese Lügengeschichte führt dazu, dass 
Spannung bis zum Schluss bestehen bleibt 
und erst nach einer plötzlichen Wendung klar 
wird, dass Gloria Koumail nur dadurch retten 
kann, dass sie verleugnet, dass sie selbst und 
nicht eine fremde Französin seine Mutter ist. 
„Ich lüge niemals, Monsieur Blaise. Ich biege 
mir die Dinge nur manchmal etwas zurecht, 
das ist alles. […] Manchmal muss man sich 
Geschichten ausdenken, damit das Leben er-
träglich bleibt“, so sagt Gloria (S. 39) und 
drückt damit auch ein Plädoyer für die Macht 
des Wortes aus. 

Auf jeden Fall liegt der Schwerpunkt des 
Romans auf der inneren Handlung, auf der 
Konstruktion zwischen Wahrheit und Lüge 
und nicht auf der äußeren Aktion. Dies er-
laubt es dem Leser, sich zusammen mit dem 
Erzähler emotional auf die Handelnden ein-
zulassen, die sich mit Fragen von Schuld und 
Vergeben auseinanderzusetzen haben. Blaise 
muss erkennen, dass er von Gloria zu seinem 
eigenen Vorteil belogen worden ist, ja dass sie 
ab einem gewissen Punkt sich selbst betrogen 
hat und ihre eigene Beteiligung an den terro-
ristischen Aktivitäten ihres Geliebten Zem-
Zem zu verdrängen versucht.

Schelmenroman

Koumails Sicht auf die Grausamkeiten, die er 
auf der Flucht erleben muss, ist die eines naiven 
Erzählers, der nicht alles versteht, was mancher 
Leser hingegen schon durchschaut hat. Damit 
wird vermieden, sich in der Drastik des Darge-
stellten zu suhlen; die Welt, die deutschen Le-
sern fremd ist, wird behutsam vermittelt. Es 
gehört zu den Mitteln des Picaro- oder Schel-
menromans, dass die Grausamkeiten der Welt 
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Thema Flucht – Fächerübergreifender 
Unterricht

Bondoux’ Buch zeigt, wie ungerecht es in 
einer Welt zugeht, in der ca. 60 Millionen 
Menschen auf der Flucht sind, von denen die 
Hälfte Kinder sind. Damit verweist sie die 
jugendlichen Leser auch auf die Flüchtlings-
problematik im eigenen Land. Obwohl sie 
bewusst mit dem französischen Anspruch 
auftritt, das ‚Land der Menschenrechte‘ zu 
vertreten, ist ihre politische Botschaft auch 
auf Leser aus Deutschland zu übertragen, die 
sich die Frage zu stellen haben, wie es ihnen 
gehen würde, wenn sie nicht in einem Land 
ohne Krieg, ohne Hunger und ohne Verelen-
dung aufgewachsen wären. Bondoux gibt 
den abstrakten Flüchtlingszahlen mit der ein-
fühlsamen Schilderung von Gloria und Kou-
mail ein Gesicht. Wie viele andere versuchen 
sich die beiden ihr Aufenthaltsrecht in einem 
westlichen Land zu ‚erschleichen‘ und man 
kann ihre Handlungsweise nachvollziehen, 
wenn man liest, was sie erleben müssen, be-
vor sie dieses Land erreichen.

Für eine Beschäftigung im Unterricht ist 
auch der Bezug zur Wirklichkeit herzustellen, 
sowohl zu der im Roman geschilderten Situ-
ation im Kaukasus, aber auch zu anderen 
Fluchtgeschichten, die den Schülerinnen und 
Schülern in ihrer eigenen Umgebung begeg-
nen. Dabei ist behutsam damit umzugehen, 
dass sich in den deutschen Klassen auch 
Schülerinnen und Schüler finden können, die 
selbst über traumatische Migrationserfah-
rungen verfügen. 

Schülerinnen und Schüler können sich 
dem Thema Flucht auch über Paralleltexte 
nähern. Aufgabe für die Schülerinnen und 
Schüler wäre es dann, einzuordnen, für wel-
ches Alter diese Texte geeignet sein könnten. 
Deshalb empfiehlt es sich, Bücher zu ver-
schiedenen Altersstufen zu wählen. Auch 
ältere Jugendliche können so Bilder- oder 
Kinderbücher kritisch betrachten, die aus der 
Perspektive von Kindern oder Jugendlichen 
so unbegreifliche Ereignisse wie eine Flucht 
beschreiben. Diese Methode erlaubt es ihnen, 
als Spezialisten für das Lesen von Kinder- 
und Jugendliteratur aufzutreten (zur prakti-
schen Umsetzungen einer Integration von 

naiv gebrochen durch die Augen eines Kindes 
dargestellt werden. Dies lässt diese Grausam-
keiten zum einen erträglicher werden, denn 
das Kind wird nicht alle schlimme Ereignisse 
verstehen. Zum anderen aber ergänzen die 
kompetenten Leser für sich im Kopf, was ver-
schwiegen wird. Wenn Gloria Koumail im 
Tankstellen-Café zurücklässt, um sich einem 
LKW-Fahrer anzubieten, so verstehen ältere 
Jugendliche, was Koumail nicht weiß. Das Mit-
tel des Schelmenromans erlaubt es, die schreck-
lichen Dinge (Betteln, vergiftete Seen, Essen aus 
Mülltonnen, Bombengefahr, Fälschung von 
Papieren) darzustellen, ohne sie auszubreiten. 
Dadurch werden jüngere Leser vor allzu viel 
Grausamkeit geschützt, gleichzeitig erscheint 
der kindliche Held als Sinnbild für die unschul-
digen Opfer unter den Flüchtlingen. Koumail 
erlebt im Schutz von Glorias Lüge Liebe, Ge-
borgenheit und Freundschaft, ja sogar Verliebt-
sein: „Ob man während des Krieges glücklich 
sein darf“, fragt er sie. Sie antwortet: „Glücklich 
sein wird zu jeder Zeit empfohlen.“ (S. 60) Eine 
besondere Rolle spielt dabei das tragende Mo-
tiv des Wunders, das sich als ‚wundersame 
Zufälle oder Begegnungen‘ durch das ganze 
Buch zieht und das in ein Happy End mündet. 
Die beiden Figuren werden sehr positiv gestal-
tet und man erhält den Eindruck, im Kleinen 
Hoffnung zu erleben, auch wenn die Umge-
bung grausam ist. Gleichzeitig trägt Koumails 
Reise auch zu seiner eigenen Entwicklung bei, 
er wird zu einem zuversichtlichen Jugendli-
chen, der dann auch ohne Gloria in der Lage ist, 
sich in Frankreich zurechtzufinden.

3.  Didaktisch-methodischer 
Kommentar

Das Buch eignet sich in besonderer Weise für 
einen Deutschunterricht, der sich politisch 
wichtigen Themen annähern will, ohne lite-
rarische Ambitionen aufzugeben. Ausgangs-
punkt für die Auseinandersetzung ist, von 
den eigenen Leseerfahrungen zu sprechen, 
dann sind Bezüge zur Realität des Dargestell-
ten (vor allem zum Thema ‚Flucht‘), aber vor 
allem auch zur Machart des Textes (Umgang 
mit der ‚Wahrheit‘, kindliche Perspektive und 
evtl. auch Übersetzung) herzustellen. 
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